Ne. 58. 


Eefpeint wöchetlich drei Mal Dienſtag, Donnerfiag und Sonnabend Vor- 
mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimische beträgt Y 
16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt-Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 
5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 
Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Uathsbuchdrucherti. 


Wolitiſche Rundſchau. 


Landtag. 

Abgeorduetenhaus. In der 49. Sitzung am 
1. Mai wurden viele Beſchwerden über Webers 
bürdung bei den Einſchätzungen zur Einkommen⸗ 
und Klaſſenſteuer laut, gegen welche der Finanz⸗ 
miniſter ankämpfte. Die Beſeitigung der Zucht⸗ 
und Armenhaus⸗Gefälle in Sclefien wurde auf 
Grund einer Anzahl von Petitionen befürwortet. 
Es folgte die Diskuſſion über die 39 Petitionen, 
welche das Uunterrichtsgeſetz, das Dotirungs⸗ und 
Penſionirungsweſen betreffen, und welche die 
Kommiſſion der Regierung als Material für die 
bevorſtehende geſetzliche Regelung überweiſen will. 
Die Abgg. Dieſterweg, Techow, Harkort und 
Graeſer griffen die Schulregulative lebhaft an 
welche von dem Kultusminiſter vertheidigt wurden. 
= Herrenhaus. In der 27. Sitzung am 11. 
Mai wurde zuerſt das Itzenplitzſche Amendement 
zur Gewerbeordnungsnovelle, welches die Kon: 
zeſſionirung der Kommiſſionäre ꝛc. beibehält, 
definitiv angenommen. Das Geſetz über die 
Ablöſung der Reallaſten an geiſtliche Inſtitute 
wurde in den weſentlichſten Punkten geſtrichen 
oder amendirt. Der Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten brachte das ſchon an⸗ 
gekündigte Siſtirungsgeſetz in Beziehung auf die 


| 


| 
| 


| 
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Dienstag, den 14. 


pommern und Rügen ein. Unter den Petitionen 
knüpfte ſich eine Debatte an diejenigen, welche 
das Gefängnißweſen, den Schutz gegen die Ge— 
werbefreiheit und die rheiniſche Städteordnung 
betrafen. 

Deutſchland. Berlin, den 10. Mai. 
Die betreffende Kommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat Bericht erſtattet über folgende Petition 
von dem verſtorbenen Hermann Rieſen zu Elbing 
(Herausgeber des Neuen Elbinger Anz.), und 
W. Kafemann (Verleger der Danziger 
Ztg.): „Das Haus wolle bei der Regierung 
die Vorlegung einer Novelle zum Preßgeſetz be— 
antragen, welche 1) den $ IIdes genannten 
Geſetzes dahin ergänzt, daß jeder Herausgeber 
durch Beſiellung der Kaution das Verlags und 
Verkaufsrecht ſeiner Zeitung erwirbt und 2) die 
ss 12 und 13 deſſelben Geſetzes aufhebt und 
an deren Stelle die Kaution für Zeitungen oder 
Zeitſchriften, welche mehr als Zmal wöchentlich 
erſcheinen, für alle Orte auf 1000 Thlr. und für 
ſolche, welche Zmal oder weniger als Zmal in 
der Woche erſcheinen, auf 500 Thlr. feſtſetzt. 
Die Commiſſion empfiehlt ad 1 den Uebergang 
zur Tages⸗Ordnung, ad 2 die Ueberweiſung 
zur Berückſichtigung. — Von dem bieſigen 
Polizeipräſidium werden wir erſucht, die folgende 
Darſtellung der die Flucht Patzke's begleiten⸗ 


autsherrlich = bäuerlichen Verhältniſſe in Vor⸗ den Umſtände zu veröffentlichen: 


Pfarrer und Schulinſpektor. 


Dieſe Aufſchrift mit dem Zuſatz: „Offener Brief 
an den Herrn Pfarrer Büttner in Jungfer. Von ei⸗ 
nem Landſchullehrer“ (Danzig von A. W. Kafemann 
1861) führt ein etwas über einen Bogen ſtarkes Schrift⸗ 
chen, welches die Beachtung nicht nur der Pfarrer 
und Lehrer, ſondern auch jedes Freunded des vater⸗ 
ländiſchen Schulweſens in hohem Grade verdient. 
Vrcrranlaſſung zu dieſem Schriftchen gab ein ſpe⸗ 
zieller Fall, aber fein Inhalt bezieht ſich doch auf 
eine allgemeine Frage. Der ſpezielle Fall iſt die bekannte 
Kontroberſe (feiner Zeit in u. Bl. mitgetheilt) zwi⸗ 
ſchen dem Pfarrer und Lokal⸗Schulinſpektor Riemann 
925 dem Lehrer Knoff in Tolkemit. Erſterer wollte 
ki Lezteren verbieten: einmal das Halten der Volks⸗ 
In Ye, weil dieſelbe ein Blatt voll „reformjüdiſchen 
al girch das da arbeitet an der „Niederreißung 
ſtenthumd knthums und der Unterwühlung alles Chri⸗ 
Bemiter Reſſout dann bei dem Liebhaber-Theater der Tol⸗ 
Pe er. a Klavier zu fpielen. Der Pfarrer und 
Freie Schu Jnſpektor Riedes nahm die Partei feines 
Amts bruders gegen den Lehrer, indem er die Weiſun⸗ 
gen und Drohungen jenes als „ſeelſorgiſche und pfarr⸗ 
amtliche guthieß. Endlich miſchte ſich in diefen Han⸗ 
del der Pfarrer Büttner in Jungfer durch einen offe⸗ 


nen Brief, der zunächſt an den Lehrer Knoff, dann | hen 
auch an alle Volksſchullehrer gerichtet war. Der Leh⸗ Volksſchule überhaupt nur als 


rer nemlich wollte den Weiſungen, Drohungen und 
Lockungen der Geiſtlichen nicht Gehör lahen d des: 
halb kanzelte ihn der Pfarrrr B. in bitterſter Weiſe 
ab. Er klagt ihn der „offenen Feindſchaft und Em⸗ 
Pörung* an, „ 
aus ſich den Bedrückungen ſeitens der „Innerlich⸗Hö⸗ 
berftehenden® (fo bezeichnet Pf. B. die Geistlichen) ent- 
gegenſtemme, der „Anmaßlichkeit und verblendeten 
Selbſttäuchung“, weil er ſich beikommen laſſe, die 
Handlungsweise des Pfarrers zu „meiftern® und „kri⸗ 


weil er von feinem niedern Standpunkte“ 


; liſch beurtheilen® . . - 


„weil er durch „das Zertre⸗ 
ten göttlicher Ordnungen frei und nad) purem Selbſt⸗ 
belieden“ ſchalten und walten wolle, durch Verleug⸗ 
nung aller „ſchamhaften Diskretion“ die „offene Em⸗ 
pörung“ funktionire, und ſein „Verfahren“ ſeinen 
Berufsgenoſſen, „welche mit dem eigenen Herzensgelüfte 
vorweg congruiren,“ zu „Gift und Seelenverderben werde. 

Dieſe perſönlichen Verhältniſſe erörtert der erſte 
Theil der Schrift, in ſcharfer, aber würdiger Weiſe, 
sine ira et studio, indem das Verhältniß des geiſt⸗ 
lichen Schul⸗Inſpektors zum Lehrer ſtets objektiv in 
Erwägung gezogen wird. Dieſer erſte Theil ſchließt 
mit der Behauptung: „das Prieſteramt verträgt 
ſich nicht mit dem Rebenamt eines Schulin⸗ 
ſpecktort.“ 


Der zweite Theil der Abhandlung, indem er 
jene Behauptung näher darlegt, erörtert die nicht mehr 
neue aber noch nicht erledigte Frage von der Emanzipation 
der Schule von der Kirche. Der Verf. fragt: „Iſt 
die Zwietheilung des Amtes eines Pfarrers und Schul⸗ 
Inſpektors anzunehmen? — Viele Theologen beſtrei⸗ 
ten die Nothwendigkeit dieſer Zwietheilung, weil fie 
ſich nach abgelegter theologiſcher Prüfung auch zur 
Verwaltung des Amtes eines Schulinfpektors für voll⸗ 
ſtändig befähigte Pädagogen halten. Dieſe Herren ſe⸗ 
in ihrem Dunkel und in ihrer Ignoranz die 
Vorbereitungsſchule für 
den Konfirmandenunterricht an. Herr Pfakrer Büttner 
nennt die Zwietheilung von ſeinem anmaßlichen theo⸗ 
logiſchen Standpunkte aus geradezu einen „Abſinn“. 
Unſer Landſchullehrer iſt anderer Meinung. Er ſpricht 
ſich für die Trennung der Schule von der Kirche aus 
und bringt dafür unter Anderm auch Folgendes bei. 
„Die Schulinſpektion verlangt im Interefie des Ge⸗ 
deihens der Volksſchule ihre eigene volle 
und ob fie dieſe als Nebenamt bei dem Theologen 
findet oder finden kann, das iſt unſeres Bedünkens 


Würdigung, 


[Redakteur Ernſt Lambeck. 


„Das Polizei⸗Präſidium iſt von dem am 2. 
Mal gefaßten Beſchluſſe des Gerichts, gegen den 
Polizei⸗Oberſten Patzke die Vorunterſuchung ein⸗ 
zuleiten, durch abſchriftliche Mittheilung des Be⸗ 
ſchluſſes Seitens des Herrn Staats-Anwalts an 
demſelben Tage in Kenntniß geſetzt werden. 

Auf den ſogleich nach Eingang dieſer Mit⸗ 
theilung an den Herrn Miniſter des Innern er⸗ 
ſtatteten Bericht iſt von dieſem die Amtsſuspen⸗ 
fion des ꝛc. Patzke mittelſt Reſkripts vom 3. Mat 
verfügt worden. 

Dieſe Verfügung wurde dem ꝛc. Patzke am 
Morgen des 4. Mai eröffnet. Nachdem derſelbe 
unmittelbar darauf ein mehrſtündiges Verhör vor 
dem Herrn Unterſuchungsrichter gehabt hatte, 
ſuchte er am Nachmittag des 4. Mai bei dem 
Unterzeichneten einen Urlaub bis zum nächſtfol⸗ 
genden (Sonntag) Abend, nach, um ſich eine 
Wohnung zu ſuchen, da ſein Verbleiben in der 
Dienſtwohnung während der Amtsſuspenſion un⸗ 
thunlich war. Er hat zugleich die Publikation 
ſeiner Amtsſuspenſion an ſeine Untergebenen 
bis zum 6. (Montag) Vormittags auszuſetzen, 


wo es ihm möglich ſein werde, gleichzeitig mit 


Uebergabe der Geſchäfte an ſeinen Stellvertreter 


die Dienſtwohnung zu räumen. 


Der Unterzeichnete hat dieſem Geſuche un⸗ 
bedenklich ſtattgegeben, da ihm von einer Abſicht 


| des Gerichts, den ꝛc. Papfe während der ſchon 


— — —— 
auf welche es bei der Trennung der Schule 
und allein ankommt. 

Erfahrung den Ausſchlag geben. 
Die aber ſpricht entſchieden für die Zwietheilung des 
Amtes eines Pfarrers und Schulinſpektors, indem fie 
lehrt, das der Krebsſchaden des Volksſchulweſens ge: 
rade in der Vereinigung beider Aemter liegt. 

Die Pfarrer koͤnnen, da ihre Zeit und Kraft das 
Pfarramt in Anſpruch nimmt, der Schulinſpektion 
beim beſten Willen nur ein maltes ure ag 

tragen und ſind Angeſichts der Mißſtände im olks⸗ 

| ſchulweſen inſofern entſchuldigt. Aber wenn wir uns 
deshalb durch eine Schulinſpektion ſelbſt dann noch 
befriedigt erklären wollten, wenn ſie durch Einſeitigkeit 
— Mißbrauch der Regulative —, durch Ueberbürdung 
des Gedächtniſſes mit religiöfem Stoff die Erfolge 
des Unterrichts und einer chriſtlichen Erziehung ver- 
kümmert, wo nicht gar alle veligiöfe und ſonſtige gei⸗ 
ſtige Anlage in der Jugend erſtickt, dann würden wir 
und des Lehrerberufs in der That e machen. 
Die Volksſchule darf nicht mehr als eine bloße Vor⸗ 
bereitungsſchule für den Confitmandenunterricht ange⸗ 
ſehen und behandelt werden. Sie hat noch weitere 
Beſtimmungen zu erfüllen, die ſie eben durch Verſchie⸗ 
bung des Unterrichts⸗ Schwerpunktes, durch Ignori⸗ 
| rung aller pädagogiſchen Maximen und der geiſtigen 
| Tragkraft der Schüler nicht erreichen kann. 

Wir brauchen eine Schulinſpektion, bei welcher 
Unterricht und Erziehung die vollfte Würdigung, Schule 
und Lehrer die kräſtigſte Vertretung, die Volkserziehung 
überhaupt die freundlichſte Pflege und Forderung 
findet; denn R 0 

„alle Mißſtände im Volkosſchulweſen haben in 

„der lauen, einſeitig ausgeübten und im Allge⸗ 

| „meinen die Intereſſen des Volksſchulweſend nicht 

| „vertretenden Schulinſpektion ihren Grund. 

| Schließlich nochmals: das Schriftchen ist fehr 

leſenswerth und koſtet nebenbei bemerkt nur 3 Sgr. 
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die Frage, elch 
von der Kirche einzig 
Hier muß die 


zwei Tage vorher beſchloſſenen Vorunterſuchung 
in Haft zu nehmen, nichts bekannt war, und ein 
beſonderer Verdacht der Flucht nicht vorlag, und 
den ꝛc. Patzke angewieſen, ſich Montag, den 6. 
huj., früh zur Uebergabe der Geſchäfte jedenfalls 
einzufinden. 

Montag, den 6. Mai ging gleichzeitig mit 
dem Gerüchte, daß Patzte Sonnabend Abends 
zwiſchen Spandau und Nauen in einem Wagen 
fahrend geſehen worden ſei, ein auf der Stadt⸗ 
poſt⸗Expedition Nr. IX. aufgegebener Brief deſſel⸗ 
ben vom 4. datirt ohne Angabe des Abſendungs⸗ 


ortes ein, in welchem er um Urlaub für die 


ganze Dauer der Suspenſion bat. Der Brief 
iſt ſofort dem Herrn Staatsanwalt zugeſtellt 
worden. Hierauf, und da die inzwiſchen ange⸗ 
ſtellten Recherchen die Richtigkeit jenes Gerüchts 
beſtätigen, hat der Herr Unterſuchungsrichter auf 
Antrag des Herrn Staats⸗Anwalts an demſelben 
Tage die Aufſuchung und Vorführung des de. 
Paßke behufs Beſchluſſes über die Verhaftung 
und event. ſteckbriefliche Verfolgung angeordnet. 
In Folge deſſen wurden die erforderlichen Recher⸗ 
chen angeſtellt, und am Morgen des 7. Mai 
(Dienſtags) in der Dienſtwohnung des Polizei⸗ 
Oberſten Patzke ein Mann betroffen, der angab, 
beauftragt zu fein, Sachen für denſelben abzu⸗ 
holen. Er wurde ſofort dem Herrn Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt und in Folge ſeiner Ausſage 
ermittelt, daß ꝛc. Patzke ſich mit einem, auf frem⸗ 
den Namen lautenden, auf Grund eines vom 
Polizei⸗Lieutenant Greiff ausgeſtellten Paßatteſtes 
ausgefertigten Miniſterial⸗Paſſe nach Aſtadt in 
Schweden begeben habe. Erſt hierauf wurde die 
Haft und die ſteckbriefliche Verfolgung beſchloſſen. 

Auf gerichtliche Requiſition iſt ꝛc. Patzke 
geſtern bereits in Yſtadt feſtgenommen worden 
und zu ſeiner Abholung ſind zwei Polizeibeamte 
von hier abgeſandt worden. 


Das Weitere bleibt der gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung vorbehalten. 

Berlin, den 9. Mai 1861. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Frhr. v. Zedlitz. 

Dem „Publiziſt“ entnezmen wir noch fol⸗ 
gende Notiz: 

„Patzke, wenn er auch in den letzten Wochen 
ſehr beunruhigt erſchien, durfte doch ſo lange 
aufrechten Hauptes einhergehen, als der ver— 
haftete Polizei-Lieutenant Schmidt nichts eine 
geſtand. Schmidt war Jahre lang ſein Adjutant 
und treuergebenes Werkzeug geweſen und als die 
Dinge anfingen, eine ſchiefe Wendung zu nehmen, 
als der ſeltſame Betrieb für die Penſions⸗Zu⸗ 
ſchußkaſſe der Schutzmannſchaft plötzlich ein Ende 
nahm, da ſorgte er dankbar für Schmidt, indem 
er ihm die Stelle eines Revier-Lieutenants ver⸗ 
ſchaffte. So lange Schmidt ſchwieg, war Patzke 
geborgen. Aber dieſer war wahrſcheinlich der 
uneinträglichen Märtprerrolle und der ſtrengen 
Unterſuchungshaft überdrüſſig; er hat Patzke als 
ſeinen Genoſſen bezüchtigt, und damit war es 
um den Polizeioberſt, um ſeine Stellung und 
um ſeine Perſon geſchehen.“ 

Die Nachſicht, welche Patzke im Vergleich 
zu der ſofortigen Verhaftung Koehler's und 
Schmidt's erfahren hat, bleibt immmerhin noch 
unerklärt. — Den 11. Mai. Die Militärvor⸗ 
lagen werden erſt nach Pfingſten im Hauſe der 
Abgeordneten zur Berathung kommen; der Schluß 
der Seſſion iſt kaum zu Ende dieſes Monats zu 
erwarten. — In Betreff des Polizei-Präfidenten 
v. Zedlitz find die verſchiedenſten Gerüchte ver⸗ 
breitet. Einige wollen wiſſen, daß die Suspen⸗ 
ſion deſſelben bereits erfolgt ſei. Man nennt 
als ſeinen Nachfolger den Geh. Regierungsrath 
v. Winter (im Miniſterium des Innern). Auch 
wird behauptet, daß die Immediatvorträge des 
Polizeipräſidenten bei Sr. Maj. dem Könige 
von jetzt an aufhören werden. — Das zweite 
der ſogenannten Competenzgeſetze — über die 
gerichtliche Verfolgung von Beamten ꝛc. — iſt, 
wie verlautet, von der Juſtiz Commiſſion (Prä⸗ 
ſident: Graf Rittberg) des Herrenhauſes ein: 


ſtimmig abgelehnt worden. — Am 11. iſt Patzke | 


von den ihn begleitenden Gensdarmen an das 
hieſige Gericht abgeliefert worden. 
Karlsruhe, 6. Mai. 


| 
| 


Geſtern fand hier 
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und Freunde des Nationalvereins ſtatt, zu der 
ſich an 200 Perſonen eingefunden hatten. 

Pforzheim, 3. Mai. Wie mächtig die 
nationale Bewegung auch in unſerer Stadt um 
ſich gegriffen hat, zeigte ſich wieder bei der geſtern 
Abends hier ſtattgefundenen Verſammlung von 
etwa 300 hieſigen Mitgliedern des National⸗ 
Vereins. Einen Glanzpunkt des Abends bildete 
die Rede des Herrn Dr. Faucher, in welcher der⸗ 
ſelbe die Stellung der Volkswirthſchaft zur Po⸗ 
litik kennzeichnete, und an der Geſchichte des 
dreißigjährigen Krieges nachwies, wie furchtbar 
auch in politiſcher Hinſicht die Verkennung volks⸗ 
wirthſchaftlicher Prinzipien an dem deutſchen 
Volke ſich gerächt habe. 

Oeſterreich. Eine Reihe günſtiger Symp⸗ 
tome hat alle Welt und namentlich auch die 
Börſe in Wien (den 7. Mat) in den letzten 
Tagen günſtiger geſtimmt. Die wider Erwarten 
reſignirte Aufnahme der Thronrede in Ungarn, 
das günſtige Urtheil der auswärtigen Preſſe über 
dieſelbe, das Verbleiben des Baron Vay im 
Cabinet und eine merkliche Beſſerung in den 
Beziehungen zu England ſind als beſondere 
Momente hervorzuheben. Lord Bloomfield zeigt 
ſich äußerſt verbindlich und hat dem Grafen 
Rechberg ſeine Genugthuung über den Ausgang 
des Koſſuthnoten-Prozeſſes ausdrücklich zu er⸗ 
kennen gegeben. Als ein günſtiges Pendant 
bierzu betrachtet man die energiſchen Worte Lord 
Johns in der Unterhausſitzung vom 2. d. Mts., 
welche freilich mit der vielbeſprochenen Note an 
Sir Hudſon nichts weniger als harmoniren und 
die jüngſten Vorgänge auf den joniſchen Inſeln 
in einem bedeutſamen Lichte erſcheinen laſſen. — 
Pariſer Briefe, welche in hieſigen ariſtokratiſchen 
Kreiſen eingetroffen ſind, fabeln von einer neuen 
Disharmonie zwiſchen Napoleon und ſeiner 
Gattin. Danach ſoll es ſich diesmal ernſtlich 
um eine Trennung handeln und die Kälte, welche 
zwiſchen Beiden beſteht, ſogar dem Publikum bei 
der letzten Anweſenheit JJ. MM. im Bois de 
Boulogne aufgefallen ſein. Von anderer Seite 
wird (und jedenfalls natürlicher) dieſe Kälte der 
herrſchenden Witterung zugeſchrieben. — Nach 
vielen Unterhandlungen entſchloß ſich endlich die 
Regierung, den Namen Brucks gerecht zu wer⸗ 
den. Beinahe 13 Monate ſind vergangen, ſeit⸗ 
dem der Selbſtmord dieſes Miniſters die Reſi⸗ 
denz, das Land und die geſammte civilifirte 
Welt in Aufregung verſetzte; jetzt erſt erklärt 
man ihn für einen rechtlichen Mann, dem eine 
Kränkung ſonder Gleichen das Meſſer in die 
Hand gab. Bei allen Fehlern, die der Finanz⸗ 
miniſter beging, hat doch Niemand ihn eines ge⸗ 
meinen Vergehens fähig gehalten; es war eine 
noble Natur, energiſch, ehrgeizig, optimiſtiſch, 
aber durchaus wohlwollend. Aber die Miniſter⸗ 
Kollegen des Verdächtigten glaubten es ihrem 
Berufe angemeſſen, der eingeleiteten Inquiſition 
dennoch Glauben zu ſchenken, und auf Antrag 
des Juſtizminiſters Nadasdy, des Miniſters des 
Innern Goluchowsky und endlich des Miniſter⸗ 
Präſidenten Rechberg ſchrieb der Kaiſer jenes 
Handbillet, das den Finanzminiſter ſeines 
Poſtens enthob, und ihn ſomit dem Unterſu⸗ 
chungsgerichte, entkleidet ſeiner Ausnahmeſtellung, 
anheimgab. Bei dem damals hertſchenden Odium 
in der Beamtenwelt gegen den bürgerlichen und 
proteſtantiſchen Staatslenker, der ſich das Ver⸗ 
trauen des Kaiſers erworben hatte, war es au⸗ 
genſcheinlich, daß die Staatsanwaltſchaft die In⸗ 
baftirung des Exminiſters beantragt und das 
Landesgericht ſie genehmigt hätte. Bruck hätte 
wie Richter 9 Monate im Gefängniß geſeſſen, 
bis der Prozeß zur öffentlichen Verhandlung ge⸗ 
langt wäre und zweifelhaft mochte es erſcheinen, 
ob man eine öffentliche Verhandlung zugelaſſen 
hätte, wo die Aufdeckung von Staatsgeheim- 
niſſen und intimen Beziehungen zu den höchſten 
Herrſchaften zu erwarten war. All das mag 
das Gehirn des Verſtorbenen durchkreuzt haben, 
und um dieſes Schauſpiel zu verhindern, opferte 
er ſich ſelbſt. Die Schlappe, welche das öſter⸗ 
reichiſche Gerichtsverfahren bei dem Richter'ſchen 
Prozeſſe erlitt, kam dem kodten Bruck nicht zu 
Gute; ſein Name blieb befleckt. Wohl fühlte 


man, daß eine Satisſaktion gegeben werden 


müſſe, allein da ſelbſt der Kaiſer in die Ereig⸗ 


die erſte öffentliche Verſammlung der Mitglieder niſſe verwickelt erſchien, hatte die Sache äußerſt 


hin begeben ſollen, beſetzt. 


delikale Seiten. Man fand den Ausweg, daß 
der jetzige Finanzminiſter, gleichſam ein Unbe⸗ 
theiligter an der Kataſtrophe, die Rehabilitirung 
beantragte; der Kaiſer genehmigt eine Penſion 
für die Wittwe Brucks, ohne alle Motivirung, 
und Hr. von Plener meldete ihr dies in einem 
Privatſchreiben, das eine volle Ehrenerklärung 
enthält. Hiermit iſt die Angelegenheit Brucks 
abgeſchloſſen, nicht aber die Geſchichte jener Tage. 
Wie wir hören, petitionirt die Wittwe Richters 
nun eine Revifion des Prozeſſes. — Die Kaiſerin 
iſt am 8. in Gibraltar eingetroffen, berührt heute 
Palma und gedenkt am 12. in Malta zu ſein. 
Die Studenten in Graz ließen auf ihrer 
Maifahrt am 4. d. ein gewaltiges ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenes Banner in den Lüften flattern. 
Frankreich. Das Lager von Chalons 
iſt jetzt beinahe von allen Truppen, die ſich dort⸗ 
Marſchall Mae Ma⸗ 
hon wird daſſelbe am 20. d. M. offiziell eröff- 
nen. — Hier fährt man fort, die Lage der Dinge. 
in Oeſterreich für ſehr gefährlich zu halten. An⸗ 
dererſeits erzählt man ſich, daß ein großer Theil 
der ungariſchen Notabilitäten fich mit der Wie⸗ 
ner Regierung ausſöhnen wolle. „Der Kaiſer 
von Oeſterreich ſelbſt ſoll entſchloſſen ſein,“ ſo 
meldet ein Brief aus Wien, „nur im letzten Aus 
genblicke zur Anwendung von Waffengewalt zu 
ſchreiten, aber dann mit aller Energie vorzuge- 
hen.“ — Die „Patrie“ und die übrigen halbof— 
ficiellen Blätter bringen heute ebenfalls, nach 
Depeſchen aus Petersburg, die Nachricht, daß 
ſich der Großfürſt Michael nach Warſchau bege— 
ben werde, um die Regierung dieſes Landes zu 
übernehmen. — Am 7. fand in der Kirche St. 
Roch ein feierlicher Gottesdienſt für die am 8. 
April in Warſchau Gefallenen ſtatt. Der Do— 
minikaner⸗Pater Minjard hielt eine feurige Rede, 
worin es heißt: — Von Oſten nach Weſten er⸗ 
heben ſich die Völker, um ihre Nationalität zu 
teelamiren; unter dieſen Völkern iſt es das pol⸗ 
niſche, das am meiſten Sympathie einflößt. 
Dieſes Volk leiſtet Widerſtand, obgleich es von 
aller Welt verlaſſen iſt; es wird triumphiren, 
denn es hat als Stütze das Kreuz, als Führer 
die Wahrheit, den Glauben an Chriſtus. Es 
iſt dieſer unerſchütterliche Glaube, der das Heil 
Polens und vielleicht der ganzen Chriſtenheit 
ſein wird. Indem ich auf Rußland blicke, dieſe 
Macht, welche, noch ganz jung, den Ural erſtie⸗ 
gen und die Flüſſe Arar und Amur überſchrit— 
ten hat, die Europa um China, Perfien, Indien, 
den ganzen Orient beneidet, die ihre Flotten 
nach dem Mittelmeere ſendet, fo erfaßt mich 
Schrecken; aber ich muß es bewundern. Ruß- 
land betrachtet mit Begierde die Hauptſtädte des 
Weſtens, und es will der Welt das Beiſpiel der 
Größe Ninives, Babylons und Noms geben; 
aber es wird erliegen, und das Heil Europas 
wird die Frucht der beharrlichen Bemühungen 
des Glaubens Polens ſein, das im Namen der 
Verwandtſchaft der ſlawiſchen Racen ſpricht. 
Was Sie in Warſchau geſehen haben, iſt der 
Anfang jener großen Miſſion. Polen wird Ruß⸗ 
land von der Eroberung des Weſtens abhalten 
und ihm begreiflich machen, daß die wahrhafte 
Miſſion der Slawen darin beſteht, das Licht des 
Evangeliums in jenen Theil der Welt zu tra⸗ 
gen, den man die Wiege des Menſchengeſchlechtes 
nennt 

Großbritannien. Im Unterhauſe be⸗ 
antragte am 7. Lord Palmerſton für die Prin⸗ 
zeſſin Alice 30,000 L. Ausſteuer und 6000 L. 
Jahresapanage. Der Antrag ward einſtimmig 
angenommen. Auf eine Interpellation Fitzge⸗ 
ralds erwiderte Lord J. Ruſell, die Frage we⸗ 
gen der Stader Zölle ſei noch in der Schwebe. 
Hannover habe den Vorſchlag gemacht, den Zoll 
noch bis zum October beizubehalten. England 
habe dies abgelehnt. Gladſtones Refolutionen 
in Betreff der Papier⸗Acciſe und des Cichorien⸗ 
Zolles wurden angenommen. 


Provinzielles. 


Danzig, den 10. Mai. Wie das „Pr. 
Volksbl.“ meldet, wird die Reiſe Ihrer Maje⸗ 
fläten nach Königsberg zur Huldigung nicht ſtatt⸗ 
finden, da das Miniſterium die dazu erforderli- 
chen Geldmittel nicht anzuweiſen in der Lage iſt. 


Lokales. 


Induftrielles. Im Geſchäftslokal der Herren Plengorth 
iſt zur Zeit ein Produkt der Pariſer Induſtrie vorräthig, 
welches die Beachtung aller Kunſtverſtändigen im hohen 
Grade verdient. Daſſelbe legt einen ſchönen Beweis ab 
für die hohe Entwickelung der Photographie. Die Gr 
nannten beſizen einige Glasprismen, geftaltet wie abge- 
ſtumpfte Kegel, welche die Länge und jo ziemlich die Stärke 
eines Roggenkorns haben. Dieſe kleinen pris matiſchen 
Körper feben ſehr unſcheinbar aus und nur ein ſcharſes 
Ange wird auf der Grundfläche von größerem Grundmeſſer 
ein ſchwaches, ſchwarzes Pünkichen wahrnehmen, wie man 
ſolches nur mit einer ſehr feinen Zeichenfeder herſtellen 
kann. Bringt man aber das Prisma mit der kleineren 
Kreisſläche dicht an das Auge, fo wird man in der That 
ſehr angenehm üderraſcht. Es zeigt ſich uns ein photogra- 
phiſch bergeftelltes Bild, das nach unſerem Auge über 
einen Zoll Höhe und Breite hat. Aber trotz der geringen 
Darſtellungsſläche find die Konturen der Figuren ſehr ſcharf 
und das Ganze des Bildes ſehr genau zu ſehen. Am 
Merkwürdigſten war für uns ein Bild, auf welchem die 18 
Bruſtbilver der franzöſiſchen und italieniſchen Helden aus 
dem letzten italieniſchen Kriege dargeſtellt ſind. Wer die 
Portraits derſelben dereits kennt, wird ſofort Louise Napo⸗ 
leon, Garibaldi, Bieter Emanuel :c. erkennen. Schließlich 
ſei noch bemerkt, daß die Prismen als beſonderer Schmuck 
bei Uhrſchlüſſeln, Ringen ze. verwendet werden. 

— Beifpiel von Rechtlichzeit. Am vorigen Donnerſiage, 
dem Himmelfahrtstage, erſchien bei einem biefigen Getreide- 
händler ein Ackerbürger röm.⸗kath. Konfeſſion aus Kulmſee 
und bändigte demſelben 10 Thlr. ein, welche derſelbe ihm 
bei einem Getreideankauf vor ein Paar Jahren aus Ber- 
ſehen zu viel gezahlt hatte. Der erſtaunte Kaufmann fühlte 
ſich veranlaßt nach dem Motiv dieſes außergewöhnlichen 
Beifpiels von rechlicher und gewiſſenhafter Geſinnung zu 
ſorſchen, erhielt aber den gewünſchten Aufſchluß nicht. Un⸗ 
ſeren Leſern wird die Sache klarer werden, wenn wir ihnen 
mittheilen, daß mehrmals Perſonen, welche um ihren Ver⸗ 
luſt gar nichts wußten, von katholiſchen Geiſtſtlichen Geld 
übergeben wurde, als Erſatz für entwendete Sachen. Alle 
Achtung von ſolcher geiſtlichen Wirkſamkelt. Der Glauben 
bat einen ſubjektiven Werth, die Rechtlichkeit für's praktiſche 
Leben einen objectiven Werth. 

— Die Militeir-Abtheilung dee Kgl. 44. Inf. - Reg. 
(2. K. 1. B.), welche am Himmelfahrtstage nach Kulmſee 
kommandirt worden war, kehrte am Sonnabend den 11. 
Nachmittags hieber zurück. — Exceſſe ſind daſelbſt nicht 
vorgekommen, obſchon die Aufregung über die Ausweiſung 
des Jeſuiten⸗Pater keine geringe und eine große Maſſe Kirchen⸗ 


gänger vom Lande zuſammengeſtrömt war. — Die zurück⸗ 
gekehrten Soldaten erzählen von einer ſehr freundlichen 
Aufnahme ſeitens der Kulmſeer Bürger. — Nicht uner⸗ 


wähnt mögen wir ein Gerücht laſſen, das in Kulmſee zirku⸗ 
lirt und dem nach die Einquartirung nicht gleichmäßtg ver⸗ 
theilt worden wäre, fo daß röm.⸗kaſholiſche Haus beſitzer er- 
heblich mehr Soldaten ins Quartier bekommen hätten, als 
Bürger evangeliſchen Glaubens bekenntniſſes mit gleich großem 
Grundbeſitz. Wir theilen dies Gerücht mit, weil wir die 
Hoffnung hegen, daß die betreffenden Behörden das Ge- 
rücht als ein auf irrthümlicher Anſchauung ruhendes de⸗ 
mentiren werden. Das Kommando ging nach Kulmſee ab 
zur Verhütung von Exeeſſen gegen die Sicherheit der Per- 
ſonen und des Eigenthums und mußte daher unſeres Be⸗ 
dünkens gleichmäßig vertheilt werden. 

— Witterung. Der Lenz bat endlich, feit dem Mond 
wechſel am Freitag d. 10. (Neulicht), und zwar einen 
glänzenden Sieg über den Winter davongetragen. Seit 
Freitag haben wir ein warmes Früßhlingswetter, bei wel- 
chem ſich auch die Vegetation mächtig erholt hat und das 
nicht blos die Vögel zum Singen ermutbigt, ſondern auch 
die Fröſche zu ihren ſonderbaren allabendlichen Konzerten 
anregt. Selbſtverſtändlich iſt den Landwirthen der Witte- 
rungswechſel ſehr genehm und dürfte in Folge deſſelben der 
Ausfall der Roggenernte nicht fo traurig fein, als man 
nach der Kälte im April zu befürchten Urſache hatte. Einen 
weſentlichen Dienſt und Schutz gegen die Kälte leiſtete den 
Saatſeldern, wie wir von mehren Landwirthen vernommen 
haben, der viele Schnee, der im April fiel. Das Ge- 
würm wird hiebei ſchlecht weggekommen ſein und das iſt 
ein Segen. 

— Für die preußiſche Flotte. Aus der Büchſe bei Hrn. 
Schleſinger find bis jetzt für die preußiſche Flotte 7 Thlr. 
gunommen und bei der Sparkaſſe auf den Namen unferes 
für Gibsabgeordncten, Hrn. Stadtrath Weeſe „zum Fonds 
— arlhtung einer preußiſchen Flofte“ zinsdar unterge- 

rackt. Auf gleiche Weiſe ſollen auch die ferneren Bei⸗ 
träge zinsbar belegt werden. 
Ein See der Stadt Thorn. In der nächſten 
lier Aug au wrorvneten wird ein vom Magiſtrat ge- 
Beier Fr en . Rückverſicherung zur Berathung kommen. 
Gleichzeitig TON in Erwägung gezogen werden: eine Er⸗ 
niedrigung des Beitrages (1¼ p. M. bis jetzt), die Aas⸗ 
dehnung der Verſicherung auf eiwaige Gaserploſion und 
Gründung eines Fonds zur Verſicherung gegen Kriegs⸗ 
ſchäden. Vielleicht bringen wir in nächſter Nummer den 
Wortlaut dieſer Anträge. 

— Das nent Eifenbahnprojeht Warſchau⸗Alawa⸗ 
Danzig ꝛc. Bereits in b. Rum. u. Bl. haben wir 
in kürzer Notiz dieſes neuen Eiſenbahnprojekts erwähnt. 
Die „Danz. Zeit.“ (Beil. zu Nro. 903) fest uns in 
den Stand unferen Leſern etwas Näheres über daf- 
ſelbe mitzutheilen. — Das Projekt geht von der That- 
ſache aus, daß die alte Danzig ⸗Warſchauer Handels⸗ 
ſtraße, welche von Danzig über Marienburg, NRofenberg, 
Löbau, Soldau nach Mlawka an der polniſchen Grenze 
über Ciechanow, Naſielsk (2 Meilen von Pultusk) vor⸗ 
bei), nach Warſchau in ganz gerader Linie, 16 Mei⸗ 
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len kürzer iſt, als die jetzt im Bau begriffene Linie 
Danzig, Bromberg, Lowicz⸗Warſchau, daß dieſelbe 
auch Eiding den verhältnißmäßigen Antheil am polni⸗ 
ſchen Handel über Marienburg gewähre und endlich 
eine ſenkrechte ſpätere Abzweigung von Mlawka auf 
Königsberg auch dieſer Stadt nicht blos die Verbin⸗ 
dung mit Warſchau geben könne, ſondern auch, durch⸗ 
ſchneidend den Regierungsbezirk Königsberg in ſeiner 
Mitte und vollen Länge, dem Hauptbeſtandtheil von 
Oſtpreußen die angemeſſenſte Verkehrsader gewähre. — 
Zur Begründung des Projekts wird angeführt: 

Auch eine verbeſſerte Linie Thorn-Königsberg 
durchſchneidet immer quer die naturgemäße Verkehrs⸗ 
richtung. — Als ein entſprechenderer Plan wird 
folgender der Prüfung in weiteren Kreiſen übergeben: 

Beibehaltung der Linie von Königsberg über Bar- 
tenſtein (oder Heilsberg) bis Allenſtein, und zwar 
dieſe Stadt nicht drei Viertel Meilen ſeitwärts laſ⸗ 
ſend, ſondern ſie faſt berührend. Verlängerung der 
Richtung Königsberg⸗Allenſtein geradeaus weiter bis 
Reidenburg, und von da bis zu demjenigen Punkte 
der Landesgrenze, wo die Danzig⸗Warſchauer Straße 
letztere ſchneidet, und wo der preußiſche Grenzbahn⸗ 
hof zu liegen käme. (Der nächſte Ort iſt die 
polniſche Zollkammer Mlawka.) 

Ferner nach demſelben preußiſchen Grenzbahn⸗ 
hof eine zweite Linie, und zwar auf der alten Dan⸗ 
zig⸗Warſchauer Straße, von Marienburg, unweit 
Rieſenburg und den Kreisgrenzen von Marienwerder 
vorbei, über Roſenberg, Deutſch-Eylau (dort ſich 
an den Oſterode⸗Elbinger Kanal gleich einer Fort⸗ 
ſetzung deſſelben anſchließend), Löbau und Soldau. 

Endlich vom Grenzbahnhofe eine einzige, ge⸗ 
meinſame Fortſetzung über Mlawa, Gechanow, Na⸗ 
ſchelok nach Warſchau, und zwar in dieſer polni⸗ 
ſchen Strecke durchweg gleichfalls auf der alten 
Danzig⸗Warſchauer Straße, der kürzeſten Verdin⸗ 
dung zwiſchen Danzig und Warſchau. 

Juerſt über den preußiſchen Theil des Projects. 
Auf den erſten Blick zeigt ſich, daß beide Linien deſ⸗ 
ſelden, Koͤnigsberg⸗Neidendurg und Marienburg⸗Sol⸗ 
dau, der durch die Natur gebotenen Hauptrichtung des 
Verkehrs dieſer Landestheile durchweg und vollſtändig 
folgen. Gleich von ihrem Vereinigungspunkte an der 
Landesgrenze ſtark auseinander weichend, durchſchnei⸗ 
den ſie, von breiten Bahngebieten zu beiden Seiten 
umgeben, den Hauptbeſtandtheil der Provinz Preußen 
öͤſtlich der Weichſel, dabei den Regierungsbezirk Kö⸗ 
nigsberg in feiner Mitte und faſt vollen Länge. Sie 
befriedigen dadurch die Bedürfniſſe dieſer Yand;stheile 
aufs beſte, indem ſie deren geſammten Verkehr offen⸗ 
bar vollſtändig aufnehmen, und hierauf ihre Rentabi⸗ 
lität — jedoch bei weitem nicht hierauf allein — 
fügen. Denn es wird ihnen außerdem gleich in ih⸗ 
rem preußiſchen Endpunkte, dem Grenbahnhof, auch 
noch der auf der ganzen polniſchen Bahnftrete aus 
noch größeren Seitengebieten geſammelte, ſo wie der 
in Warſchau aus den Waſſerverbindungen von ganz 
Polen und den dortigen Eiſenbahnen concentrirte Ver⸗ 
kehr (beſonders ſchwerwiegender Landesprodukte) zuge⸗ 
führt, der die preußiſchen Linien nicht, wie bei bloſ⸗ 
fen Provinzialbahnen größtentheils der Fall iſt, nur 
ſtreckenweiſe, ſondern in ihrer ganzen Länge benutzt. 
(Beiläufig bieten ſie auch noch für Maſuren Gelegen⸗ 
heit zu einem kurzen, ſehr geeigneten Iweiganſchluß: 
Bartenſtein, Raſtenburg, bis an die maſuriſche Seen⸗ 
kette, die Feſte Voyen und Lötzen.)“ 

Beide vorerwähnten Linien, Königsberg⸗Neiden⸗ 
burg und Marienburg⸗Soldau, durchſchneiden faſt die⸗ 
ſelben Kreiſe als die Thorn⸗Königsberger, mit Aus⸗ 
nahme des Thorner Kreiſes (der ja durch die Thorn⸗ 
Bromberger Bahn bereits reichlich bedacht iſt) und 
des Straßburger, deſſen Grenzen ſie ſich nur nähern, 
dafür außerdem aber drei Kreife mehr, den Neiden⸗ 
burger, den Roſenberger in ſeiner ganzen Länge und 
den Stuhmer; endlich den Oſteroder nur in einer kur⸗ 
zen Ecke, indem ſie ihn aber dafür zwiſchen zwei um 
ſo längere, unweit ſeiner Grenzen laufende Bahnen 
bringen. 

Dabei ſind beide Linien zuſammen nur 6 Mei⸗ 
len länger als die Thorn⸗Königsberger Linie, ohne 
vielleicht einmal noch weſentlich theurer zu werden 
(und bringen, ſelbſt wenn das wäre, der Provinz je- 
denfalls die Vortheile einer um fo viel größeren Ver⸗ 
mehrung ihres Eiſenbahnnetzez). Beſondere Terrain⸗ 
ſchwierigkeiten haben ſie nicht zu überwinden. Ihre 
Ausgangspunkte ſind die beſten in der Provinz: Kö- 
nigsderg, Danzig und Elbing. Leider haben wir im 
Innern der Provinz keine größeren Städte, die ſich 
als die andern Endpunkte für Bahnen bieten. Sur | 


chen wir daher nach ſolchen außerhalb der Provinz 
herum, ſo finden wir keinen näheren als Warſchau, in 
dieſer Hauptſtadt aber auch einen ſo vorzüglichen End⸗ 
Sluts wie wir ihn uns nur wünſchen können. Die 
lußverbindungen, das Eiſenbahnnetz vereinigten ſich 
dort, und alle fo concentrirte Handelsintereſſen ſuchen 
in Folge der unveränderlichen natürlichen Lage für 
alle Zeiten auf dem kürzeſten Wege die Oſtſee, alſo 
vor Allem Danzig, Elbing und Königsberg zu errei⸗ 
chen. Das vorliegende Project bietet nun dieſe kür⸗ 
zeſten Wege. Es giebt keine erreichbar kürzere, und 
ſind daher niemals Concurrenzbahnen zu fürchten. 
Offenbar muß ed nun im Intereſſe unſerer Provinz 
liegen, dieſe geographiſche Lage der nächſten Haupt⸗ 
ſtadt ſo viel als möglich auszunutzen, um dem In⸗ 
nern unſerer Provinz die ihr ſo dringend fehlenden 
Eifenbahnen zuzuführen. Auch in dieſer Veziehung 
ſcheint ſich das vorliegende Project vortrefflich zu de⸗ 
währen. Denn es iſt ein anderes geradezu nicht denk⸗ 
bar, durch welches der Provinz eine noch größere Mei⸗ 
lenzahl an Bahnen von Warſchau her zugeführt wer⸗ 
den koͤnnte. Und dennoch nähern ſich die Linien der 
geraden jo viel als nur thunlich. 
Die Linie Danzig⸗Warſchau iſt die eigentliche 
Baſis des ganzen Projects, und nur durch deren 
geſchickte Mitbenutzung können wir zugleich auch zu 
der Linie nach Königsberg gelangen. Denn eine Ver⸗ 
bindung Warſchaus eben mit Danzig und gleichzeitig 
nun auch noch direct mit Elbing und Königsberg, das 
dürfte dann freilich als ein Plan erſcheinen, für dei- 
ſen Durchführung auch in ſeiner polniſchen Strecke 
ſich offenbar die beſte Ausſicht bietet, die dort nur 
irgend zu erlangen möglich iſt. (Wie es nach dieſer 
Auseinanderfegung mit dem polniſchen Theil einer 
bloßen Linie Lyk-Grodno, oder Elbing-Neidenburg— 
Warſchau in Wahrheit aussieht, dürfte wohl nicht erft 
weiter dargelegt werden müſſen. Wir würden unfere 
Mühe und die koſtbare Zeit verlieren). Elbing übrigens 
wird ohnehin durch die Linie Marienburg⸗Soldau von 
allen Oſtſeeſtädten Warſchau grade am nächſten gerückt, 
nämlich um 2 ½ Meilen näher als Danzig, und zwar 
mit einem, im Verhältniß zur Geſammtentfernung ge⸗ 
ringen, jedenfalls aber wieder dem erreichbar kleinſten 
Umwege. Es noch näher zu Warſchau zu rücken, 
über Oſterode und Neidenburg, hieße den Völkerhan⸗ 
del mit Polen, der ganz unzweifelhaft vor Allem doch 
nach Danzig hinſtrebt, erſt auf einem beſonderen Um⸗ 
wege nach dieſem Hauptpunkte ſpazieren führen, auch 
nebenher den Oſterode-Elbinger Canal und die über 
Oſterode kommende Chauſſeelinie, denen die Bahn ganz in 
der Nähe und durchweg parallel laufen müßte, und 
die ſich nicht mehr wie letztere noch anders wohin ver⸗ 
legen laſſen, entwerthen, nachdem beide Verkehrsmittel 
nur eben erſt fertig geworden ſind, (wohl ein entſchie⸗ 
dener volkswirthſchaftlicher Fehler), und würde endlich 
doch nur einen mäßigen Theil des Innern der Pro⸗ 
vinz befriedigen können. Durch die Linie über Ma: 
rienburg dagegen wird Elbing, da es, wie geſagt, im⸗ 
mer noch der nächſte Zielpunkt von Warſchau aus bleibt, 
unverkennbar wieder, wie in den alten, blühenden 
Zeiten, an dem polniſchen Handel ſeinen verhältniß⸗ 
mäßigen Antheil nehmen, deſſen Vermehrung überdem 
für Elbing und vor Allem für Danzig, ſich zum Vor⸗ 
aus kaum überſehen läßt. — Daß übrigens für Dan⸗ 
zig die Herftellung der direkten Danzig Warſchauer 
Straße eine Lebensfrage iſt, wird wohl jest nicht mehr 
verkannt werden. Denn es dürfte wenig Zweifel mehr 
darüber obwalten, daß bei einer alleinigen Verbindung 
über Bromberg, Thorn, Lowitſch, außer ihrem großen 
Umwege für Danzig, letzteres einen Theil ſeines polni⸗ 
ſchen Handels an das im Verhältniß zur Länge dieſer 
Verbindung nicht ſo erheblich weiter entfernte Stettin, 
(vielleicht auch an Frankfurt und Berlin) nothwendig wird 
abgeben müſſen. Nur eine Wiederherſtellung des hier dor: 
liegenden, allerfürzeften Weges kann Danzig bei der oben 
erwähnten fo bedeutenden Verkürzung von über 16 Meilen 
hiervor bewahren. Das vorliegende Projert unterſtützt 
übrigens für Danzig auch noch die dort gewünſchte 
Bahn nach Neufahrwaſſer in Betreff ihrer Rentabilität 
nicht eben unweſentlich (wie es denn für Königsberg 
mit der Bahn nach Pillau nicht minder der Fall wäre.) 
Die Länge der Linie Marienburg⸗Soldau iſt bis 
zur Grenze nur 17 Meilen, und erfordert, 3 
300,000 Thlr. erel. der von den Kreiſen zu über⸗ 
nehmenden Grundentſchädigung pro Meile, nur ca. 3 
Millionen Thaler als Baukapital.“ En 
Was nun den polniſchen Theil des Proſects, die 
Strecke Warſchau⸗Mlawka anbetrifft, ſo iſt darüber 
wenig hinzuzufügen. Die Terrainſchwierigkeiten ſind 
dort noch geringer als in Preußen. Nur ein einziger 


— ——b 
. 
— 


Uebergang über den vereinigten, erhebliche Waſſer⸗ 
ttansporte von Getreide und Landesproducten herab: 
bringenden Bug⸗ und Narewfluß macht eine erwäh⸗ 
nenswerthe Ueberbrückung nöthig. Die Weichſelbrücke 
dagegen in Warſchau fällt dieſem Project eben ſo 
wenig zur Laſt, wie etwa eine Brücke bei Marien burg, 
da ſie in Warſchau bereits vollſtändig im Bau durch 
die ruſſiſche Regierung begriffen iſt. Die Länge der 
polniſchen Linie it 16 Meilen, alſo geringer und billiger 
als die preußiſchen Strecken. 

Eine dereinſtige Fortſezung der Vahn über 
Warſchau hinaus darf, wenn auch jetzt kein Gewicht 
darauf gelegt wird, nicht ganz unerwähnt bleiben. Die 
kürzeſte Verbindung zwiſchen dem ſchwarzen Meer und 
der Oſtſee (speziell Odeſſa⸗Danzig), führt nahe an 
Warſchau vorüder. Sehen wir uns nun um, wie es 
mit der dereinſtigen Bahnverbindung von Warſchau 


nach dem ſchwarzen Meere ſteht, fo finden wir unerwarteter | 
Weiſe, daß die Leute dort wenigſtens mit dem Ent⸗ 


werfen faſt weiter ſind, als wir. 


und von da durch einen Zweig über Usciluk nach 
Berdiſchew, zum Anſchluß an das von Odeſſa über 
Berdiſchew nach Kiew proſeckirte Bahnſyſtem, die 
zweite von Lublin nach Lemberg, und von da über 
Jaſſy nach Galatz an der Donau. Daß ſie Bahnen 
eines Völkerhandels ſofort nach ihrer Eröffnung wer⸗ 
den, iſt gewiß. 

— Lotterie. Bei der am 11. fortgeſetzten Ziebung fiel 
der erſte Hauptgewinn von 150.000 Thlr. auf Nr. 60,264. 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 60,666. 1 
Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 77,659. 6 Sewinne zu 
2000 Thlr. fielen auf Nr. 28,024, 55,361. 
63,797. 75,440. und 88,024. 


32,487. 


N Am 11. Mai Abends 7 Uhr entſchlief zu 


einem beſſeren Leben, an der Bruſtwaſſerſucht, 
unſer geliebter Gatte und Pflegevater der Gold- 
und Silberarbeiter Louis Kambly im 59 
Lebensjahre. 

Tief betrübt widmen dieſe traurige Anzeige 

Thorn, den 13. Mai 1861 
die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mittwoch den 15. Mai 

Nachmittags 4 Übr von der reformirten Kirche aus ſtatt | 


Oeffentliche Sitzung der Stadt⸗Verordneten. 
Mittwoch, den 15. Aal c., Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Entwurf zu dem neuen 
Etat für das hieſige Bürger-Hospital pro 1861,66. 
— Antrag auf Ablöſung des auf dem acquirirten 
Grundſtücke Nr. 216 Neuſtadt für das Bürger⸗ 
Hospital eingetragenen Grundzinſes. — Lizita⸗ 
tions⸗Verhandlung über den Verkauf alter Magi⸗ 


Verhältniſſe des Gruudſtücks Altſtadt Nro. 10. 
— Neuer Bau» Anfchlag zur Erweiterung des 
Mädchen-Schul-Gebäudes durch Anlage eines 
Turnſaales und neuer Klaſſenzimmer. — Lizita⸗ 
tions⸗Verhandlungen zur Ausführung der Straßen- 
Pflaſterungs⸗Arbeiten pro 1861 und Antrag auf 
Pflaſterung der Roſen⸗, Jeſuiten⸗ und Johannis⸗ 
Gaſſe. — Verfügung der Königlichen Regierung 
wegen Anſtellung eines Revier-Förſters und Gut⸗ 
achten der Forſt⸗Deputation. — Neuwahl von 
Mitgliedern zur Gas-Commiſſion. — Antrag 
wegen Beibehaltung der ſtädtiſchen Polizei-Ver⸗ 
waltung auf der Mocker. — Lizitations⸗Verhand⸗ 
lung zur Verpachtung des Holzplatzes an der St. 
Marienkirche. — Entwurf des mit dem Militär⸗ 


ſtrats⸗Alten. — Antrag betreffend die Hypotheken- 


Fiscus wegen des Weges über die Bazarkämpe 
abzuſchließenden Vertrages. — Lizitations⸗Ver⸗ 


handlung über die Verpachtung von 6 Morgen 


Laud auf der Ziegeleikämpe. — Geſuch um Ueber⸗ e 
laſſung eines vacanten Verkaufs⸗Gewölbes 4 


Rathhauſe. — Geſuch um Vermiethung des Locals 
im dieſſeitigen Fährhauſe behufs Einrichtung einer 
Reſtauration. — Schreiben der Königl. Regie⸗ 
rung in der Weichſel⸗Trajekts⸗ Angelegenheit. — 
Antrag betreffend den Erlaß eines Geſetzes zur 
Ablöſung der Patronats⸗Laſten. — Ergänzung 
der Statuten der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät. — 
Uebernahme des Riſicos bei Gas⸗Exploſionen; 
Bildung eines Reſervefonds; Rückverſicherung. — 
Antrag, die polizeiliche Beſtimmung aufzuheben, 


wonach den Höckern der Vorkauf bis 10 Uhr 


Wir finden ſogar 
nicht nur eine Verbindung, ſondern bereits zwei er⸗ 
wähnt, die eine nämlich don Warſchau über Lublin 
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Morgens unterſagt iſt. — Vorſchlag der Königl. 
Oberpoſt⸗Direktion zu Marienwerder das Fähr⸗ 
geld der Poſten von Sluzewo nach hier auf 600 
Thlr. jährlich zu normiren. — Decharge-Erthei⸗ 
lungen. — Anleihe, Vorſchuß⸗ und Stundungs⸗ 
Geſuche. 
Thorn, den 12. Mai 1861. 
Der Vorſteher Adolph. 


Mittwoch den 15. und Mittwoch 
den 29. d. Mts. wird im Walde zu Szwir⸗ 
einko Buchen⸗Nutzholz, Klafterholz, Stubben und 
Strauchhanfen jo wie in der Nadelzeit gefülltes 
Birken⸗Schirrholz meiſtbietend gegen gleich baare 


Zahlung verkauft werden. 


A. Danielowski 
aus Thorn. 


FFF 


Die vermöge ihrer balsamischen Bestandtheile so höchst erfrischend, verschönernd und mild 


8 


1 einwirkende 


—— 


Gebrüder Ledersche balsamische Erdnussöl-Seife = ist 


2 à Stück 3 Sgr. — 4 Stück in einem Packet 10 Sgr. — fortwährend Acht in der Original-Packung 


zu haben bei D. G. Guksch in Thorn. 


See e eee 


Neues Etabfiffement! 


Einem geehrten Publikum der Stadt Thorn 
und Umgegend hiemit die ergebene Anzeige, daß 
ich mich am hieſigen Platz als chirurgiſcher In⸗ 
ſtrumentenmacher, Baudagiſt und Meſſerſchmidt 
etablirt habe. 

Von allen in genannte Fächer fallenden Arti— 
keln Lager haltend, nehme jederzeit Beſtellungen 
ſowie Reparaturen entgegen, und verſpreche promp⸗ 
teſte Bedienung bei möglichſt billigſter Preisſtel⸗ 
lung. Gustav Meyer, 

Culmer⸗Straße Nro. 320. 
Hiermit empfehle ich wiederum mein wohl⸗ 
aſſortirtes Lager der modernſten und feinſten 
Seiden⸗, Filz: und Strohhüte beſtehend in Velours⸗, 


Geſchüft 


von Rudolph Asch in Thorn und Bromberg be— | 


fördert Güter aller Art nach allen Richtungen des 
Ju- und Auslandes unter Zuſicherung prompteſter 
und reellſter Bedienung. | 

Die regelmäßig eingerichteten Fuhrverbin⸗ 
dungen ſchaffen die mit der Bahn ankommenden 
Güter viel raſcher hierher als das Dampfſchiff 
und ſind die Frachtpreiſe nicht höher. N 

Ich bitte bei Waarenbeſtellungen jedes Mal 
meine Adreſſe in Bromberg zur Vermittlung 
aufzugeben. 

Thorn, den 13. Mai 1861. 
Rudolph Asch. 

> [24 ” „ [4 

Franzöſiſche Mühlenſteine 
jeder Größe, 

Deutſche Mühlenſteine, Katzenſteine und Gußſtahl⸗ 
picken, in beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen, beehre ich mich, den Herren Mühlen⸗ 
beſitzern und Mühlenbaumeiſtern, unter Verſiche⸗ 
rung prompter und reeller Bedienung, ergebenſt 
zu empfehlen. 


H. W. Schulze, 
Mühlenmeiſter und Fabrikant franz. Mühlenſteine. 
Schönhauſer Allee Nr. 3. am Schönhauſer Thor. 

Als neu bezogen, empfehle neben den bisher 
geführten Weinſorten: 

1857er und 58 er Mheinweine 
zu 11, 15, 21 und 24 Sgr. pro Bouteille incl. 
als ſehr preiswürdig. 
Thorn, den 10. Mai 1861. 8 
J. Tietzen. 

EP ‚Satharinenftr. 205. 

(Zur Geſundheitskunde:) 
Dr. Albrecht, über 


Ropſſchmerzen 

9 

die ſchnellſte Linderung und gänzliche Heilung der⸗ 

ſelben. Ein Buch für diejenigen, die Anfällen 

von Kopfweh unterworfen ſind und in welchem 

alle Gattungen von Kopfweh beſchrieben und die 

untrüglichen Mittel angeführt ſind, wodurch jeder 

Kopfſchmerz zu lindern und 10 heilen iſt. 
Vierte Auflage. Preis 10 Sgr. 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 


2 
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Curn⸗Uerein. BE 


Mittwoch den 15. d. Mts. Abends 7½ 
Uhr erſte Uebung im Freien. 


WaſſerheilAnſta f 


in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 
DDr. Eduard Preiss. 
Slachelbeer und Kirſchtörtche 
a Stück 1 Sgr desgleichen auch Mürbteich⸗Böden 
dazu à Stück 2 und 3 Pf., Himbeerſaft a Pfund 
10 und 12 Sgr., Kirſchſaſt a 8, 10 und 12 Sgr. 
a Pfund, Suppen Makronen und Limonadenpul⸗ 
ver à Pfund 12 Sgr. Schöne Winter⸗Aepfel, die 
ſehr gut erhalten ſind, desgleichen auch Apfelſinen 
zu den billigſten Preiſen. Zugleich empfehle ich 
vorzüglichen Maitrank von friſchen Gebirgskräu⸗ 
tern, die ¾ Weinflaſche exel. Fl. 10 Sgr. Sehr 
gutes Bairiſch⸗Bier jo wie auch Limonade in mei- 
nem bequem und elegant eingerichteten Gaſtzimmer, 
desgleichen verſchiedene Erfriſchungen und Se: 
tränke aller Art. 
E. Wengler, Conditor 
in der breiten Straße. 


Gefrornes 


fo wie Eisbaiſers empfehle von heute ab 


täglich. Beſtellungen hierauf in allen Sorten, 


werden prompt ausgeführt. 
©. F. Zietemann, 
Sehr ſchönen Reis Grieß a 3 Sgr. pro 
Pfund und beſten Limburger Käſe empfiehlt 
. D. A. Gukech. 
Feinſtes Blau zur Wäſche à 15 und 
20 Sgr. pro Pfund, in verſiegelten Päckchen A 
1 Sgr. Kugelblau a 12 Sgr. pro Pfund, 
Stärkeglanz in Tafeln à 2 Sgr. empfiehlt 
. A. Guksech 
Frühzeitiges Grauwerden 
der Haare kann man nur durch ihre rationelle 


Cultur verhindern. Kein beſſeres Mittel giebt 


es als unſer Moras haarſtürkendes Mittel, (Eau 
de Cologne philocome); pr. Yı Fl Sgr. 


pr. ½ Fl. 10 Sgr. 8 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Hrnsl Lambeck in Thorn 
Maltrant billigſt bei Herrm. Petersilge Neuft. 83. 
Ein möblirtes Zimmer iſt fofort zu vermiethen. 
Neuſtadt Gerechte Straße Nro. 104. 


Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Ruſſiſche Bank— 
noten 15 ½ pCt.; Klein⸗Courant 11 pCt.; Groß⸗ 
Courant 9 pCt.; Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 
pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
er 85 Mai. Temp. W. 11 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 


F. 3 3. 

Den 12. Mai. Temp. W. 12 Gr. Luſtdr. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 5 Z.; Waſſerſt. in Zawichoſt d. S. 6 8. 
4 3, den 9. 9 F.; Wafſerſt. in Warſchau den 10. 3 
F. 5 3., den 11. 3 F. 9 3. laut telegraphiſcher Depeſche 
vom 10. d. Mts. 

Den 13. Mat. Temp. W. 12 Gr. Luftdr. 28 Z. 1 Str. 
Waſſerſt. 3 F. 7 J.; Waſſerſt, in Zawichoſt den 10. 6 
F. 8 3., den 11. 6 F. 11 3.; Waſſerſt. in Warſchau 
den 10. 4 F., den 11. 4 F. 3 3. lant telegraphiſcher 
Depeſche vom 11. d. Mis.; Zawichoſt, daſelbſt wird noch 
hoher Waſſerſtand erwartet. 
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